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Auswahl an Forschungsfragen 
im Projekt „Jugend im Blick“

 Wie nehmen die Jugendlichen ihr Aufwachsen in 
strukturschwachen ländlichen Räumen wahr? 

 Wie unterscheidet sich das Aufwachsen junger Menschen 
in einer deutschlandweiten Perspektive?
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Untersuchungsregionen

 Dokumentenanalysen
 45 Experteninterviews
 8 Gruppendiskussionen 

mit Jugendlichen
 Analyse quantitativer 

Prozessdaten
 6 Validierungs-Workshops 

mit Experten

Empirischer Zugang:
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Befragung der jugendpolitischen Expert(inn)en 

 Anstieg der Zahl sozial benachteiligter Jugendlicher

 Fernbleiben Jugendlicher von Regelangeboten der 
Jugendarbeit  Legitimationsnotstand 

 Jugendliche werden kaum, wie es das Jugendhilfegesetz 
vorsieht, entsprechend ihres Entwicklungsstandes beteiligt

 Netzwerkarbeit der Jugendhilfe durch räumliche Distanzen 
erschwert – kaum Vertretung durch Jugendliche selbst
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Befragung der Jugendlichen - Problemlagen

 Heterogenität in den Bedarfen und Bedürfnissen der 
Jugendlichen

 Größte Alltagsprobleme: ÖPNV, Öffnungszeiten, fehlende 
Treffs, verdichtete Tagesverläufe, mobiles Internet

 Viele Angebote für Jugendliche gehen an deren Interesse vorbei
 Kaum Mitbestimmungsmöglichkeiten – politische 

Verdrossenheit 
 Sozial Benachteiligte doppelt benachteiligt – trotz geringer 

subjektiver Lebensqualität Bleibeorientierung
 Trotz hoher Lebensqualität und Bleibewunsch fühlen sich viel 

Jugendliche gezwungen, die Region aus beruflichen Gründen zu 
verlassen
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Befragung der Jugendlichen - Lebensentwürfe

 Die befragten Jugendlichen zeigen ein ausgeprägtes politisches 
Beteiligungsbedürfnis in Bezug auf die sie betreffenden 
Gestaltungsbereiche, sehen sich aber, etwa gegenüber 
Senioren, als Bevölkerungsgruppe ohne Einfluss.

 Hohe Identifikation mit der Herkunftsregion – ein vielfach aus 
beruflichen Gründen als notwendig angesehener Fortzug wird 
zumeist als persönliches Opfer an die Berufsbiographie 
betrachtet.

 Demografische Verwerfungen trüben die subjektiven 
Verwirklichungschancen in der Region erheblich ein, obwohl 
dies oft nicht den objektiven Gegebenheiten entspricht.

 Rückkehrszenario in die Region wird selten ausgeschlossen, oft 
aber als Wünschvorstellung nach Abschluss ihrer beruflichen 
Qualifikation genannt.
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Berufliche Perspektiven

Wenn gehen, dann 
wegen Arbeitslosigkeit, 

dennoch in der Nähe 
bleiben 

Wenn gehen, dann 
wegen Partner, Job 

Wenn gehen, dann für  
lukrativeren Job 

Wenn zurückkommen 
dann in nächste 

Kleinstadt

Wenn zurückkommen 
nur wegen Familie

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bleibeorientierung
„Der Aussitzer“ bezieht die niedrige Lebensqualität vorrangig auf die starken Mobilitätseinschränkungen, die sich mit dem 18. Lebensjahr und einem eigenen Auto auflösen würden. Insofern müsste die Jugendzeit lediglich „durchlitten“ werden, danach würde sich die Situation deutlich verbessern und die Lebensqualität so ansteigen, dass man in der Region bleiben wolle. Ein Weggang sei nur vorstellbar, wenn vor Ort keine Ausbildung gefunden würde oder für eine Partnerschaft.
 
„Der Angepasste“ hat sich mit den Bedingungen vor Ort arrangiert, identifiziert sich mit der Region und kann sich einen Fortgang nicht vorstellen. Lediglich bei langanhaltender Arbeitslosigkeit wäre dieser Typ bereit, seinen Wohnort zu verlassen, würde dann aber so nah wie möglich am Heimatort bleiben und eher in die nächste (Klein)Stadt ziehen wollen, wenn es dort bessere berufliche Perspektiven geben würde.
 
„Der aktive Bleibewillige“ verfügt über einen großen Freundeskreis, nimmt verschiedenste Freizeitangebote wahr und ist zudem ehrenamtlich, z.B. in Vereinen engagiert. Er fühlt sich regional so stark eingebunden, dass er auch weite Fahrzeiten in Kauf nehmen würde, um am Wohnort verbleiben zu können. Ein Fortgang wird nur für einen deutlich lukrativeren Arbeitsplatz mit Aufstiegschancen in Erwägung gezogen. 
__________________________
Weggeh-orientierte 

Die Jugendlichen des Typs in Fluchtstellung, haben sich aufgrund der wahrge-nommenen schlechten Lebensqualität schon frühzeitig dazu entschlossen, die Region so schnell wie möglich zu verlassen. Lediglich die Verantwortung gegenüber unterstützungsbedürftigen Familienangehörigen würde diese Jugendlichen dazu bewegen, ihre Entscheidung zu überdenken oder einen Wegzug zeitlich zu verschieben.
 
Auf der anderen Seite sind es aber auch die sozial aktiven Abwanderungsorientierten, die gerne den Wohnort verlassen wollen, um neue Erfahrungen zu sammeln und ein Studium oder eine Ausbildung in einer Großstadt zu beginnen. Eine Rückkehr ist für einen Teil dieser Gruppe vorstellbar, dann allerdings nicht auf das Dorf, sondern zumindest in die nächste Kleinstadt, wo ein Mindestmaß an kulturellen Angeboten und Institutionen vorhanden ist (Schulen, Kitas, Vereine).
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Aus den Gruppendiskussionen konnten 6 Dimesionen
der Teilhabe identifiziert werden, die Jugendlichen wichtig 
sind und mit Indikatoren untersetzt werden konnten. 

A-Beschäftigungsperspektive

B-Weiterführende Bildung / Ausbildung

C-Angebote der Jugendarbeit

D-Mobilität

E-Digitale Erreichbarkeit

F-Politische  Mitsprache

A1: Medianeinkommen von Erwerbspersonen

A2: Jugendarbeitslosigkeit

A3: Anteil der Jüngeren an den Arbeitslosen

B1: ANR betrieblicher Ausbildungsstellen

B2: Studierende / 1.000 EW

B3: Anteil der Gymnasiasten

D1: Durchschn. PKW-Fahrzeit  zum Mittel-/Oberzentrum (min)

D2: Durchschn. PKW-Fahrzeit zu 3 v. 36 Agglomerationszentr. im In- u. Ausland (min)

D3: Durchschn. Bahn-Reisezeit zu 3 v. 36 Agglomerationszentr. im In- u. Ausland (min)

E1: Leitungsbasierte Breitbandversorgung der Haushalte

E2: Drahtlose Breitbandversorgung der Haushalte

F1: Anteil d.i. demokr. Gremien repräsentierten Minderjährigen

C1: Einrichtungen der Jugendarbeit / 1.000 Jug.

C2: Personal der Jugendarbeit / 1.000 Jug.
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Indikatoren in den 
Untersuchungsstandorten

Mansfeld-
Südharz

A B C D E F 

A B C D E F 
A B C D E F 

Kyffhäuserkreis
A B C D E F 

Prignitz
A B C D E F 

Vogtlandkreis
A B C D E F 

Wunsiedel

Birkenfeld

Vorpommern-
Greifswald

A B C D E F 

A – Beschäftigung

B – Weiterführende Bildung

C – Jugendangebote

D – Mobilität

E – Digitale Erreichbarkeit

F - Politische Mitsprache

Werra-Meissner-Kreis
A B C D E F 
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Jugendteilhabe-Index in den Landkreisen

Quelle: eigene Berechnung
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Pull-Faktoren der Bildungswanderung - Effektstärken
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A - Beschäftigungs-
perspektive

B - Weiterführende 
Bildung/ Ausbildung

D - Mobilität

E - Digitale            
Erreichbarkeit

F - Politische         
Mitsprache

C - Angebote der 
Jugendarbeit
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Empfehlungen „Schule und berufliche 
Perspektiven“
 Schule vom Lernort zum Lebensort gestalten
 Lebensweltnahe Berufsfelderkundungen in der 

Region 
 Bildungsberatung als Anlaufstellen für Jugendliche 

und junge Erwachsene
 Steigerung der Attraktivität dualer 

Ausbildungsberufe (Entlohnung, Erreichbarkeit, 
Perspektiven) 

 Bildungsangebote für Hochschulzugangsberechtigte
 Absolventen-Stipendien für Rückkehrer
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Empfehlungen „jugendliche Belange und 
Jugendpartizipation“

 Aufsuchende Partizipation von Entscheidern
 Reguläre Einbeziehung in Planungsprozesse – z.B. in 

Form von Zukunftswerkstätten mit Jugendlichen 
 Zivilgesellschaftliche Koordinierungsstelle mit 

Jugendbeauftragten 
 Reduzierung der Mobilitätskosten
 Schülervertretungen stärken



14

www.dji.de/jugendimblick

Auf der DJI-Projektseite finden Sie auch den Endbericht des Projekts 

http://www.dji.de/jugendimblick
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